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His eutſchland. 
RN ern, 18. 255 Die Nachricht von der Zuſammen— 
in des Prinz-Regenten von Preußen, der Könige von DBaiern, 
12 over, Sachſen, Württemberg, des Großherzogs von Baden 
{ erer deutſcher Fürſten einerſelts, und des franzöſiſchen 
rs andererſeits hat in Preußen und Deutſchland, und mau 
ig in ganz Europa, einen überwiegend günſtigen und be— 
en Eindruck hervorgebracht. Nicht als ob man die Be- 
9 ſolcher Zuſammenkünſte gekrönter Häupter überſchätzte; 
aber da Napoleon III., die große Unruhe in der Uhr Europas, 
. ausdrücklich nach Baden-Baden geht, um über Frankreichs fried- 
Abſichten die beruhigendſten Verſicherungen zu ertheilen, ſo 
n darin alle, welche nicht in eine blinde Aufregung gerathen 
Kin, 5 Anzeichen, daß der Friede wenigſtens nicht unmittelbar 
bedroht i 
2 de hen iſt die franzöſiſche Auffaſſung der franzöſiſchen 
iplomatie über die Zuſammenkunft in Baden. Darnach ſoll 
155 8 die Zusammenkunft Deutſchland beruhigt werden. 
2 1 aber wolle der Kaiſer Napoleon die Franzoſen 
tn uhe bringen, die den Preußen gern eine fühlbare 
Lehre geben möchten. Die Konferenz ſollte der franzöſiſchen Be— 
egung 1 nöthige Diverfion geben. Daß die deutſchen Fürſten 
n jollen, wird bekanntlich offiziell in Paris gut aufgenom- 
n Wirlichteit ſoll es als ein Zeichen mangelnden Ver⸗ 
im erſten Augenblick etwas unltebſam empfunden worden 
Ein ſchönes im unmittelbaren en puls geſprochenes Wort 
-Regente mag hier wiedererzähl 
mal 3 
N ft mit ihm zu haben, zu ſeiner Kenntn 
de, ſoll der Prinz. Regent bemertt, haber u 
1 von Wort! Es n 5 
tiſch en ae Der Kalſer Na 


nommen. 

Einem Gerüchte zufolge ſoll der Kaiſer Napoleon bei Gele— 
genheit der gegenwärtigen Zuſammenkunft den Wunſch eines ſpä— 
tern Beſuches in Berlin angedeutet haben. 

Dieſe Begegnung wird zunächſt nur einen privaten Charakter 
tragen und über Perjönlichkeiten nicht hinausgehen. Es kommt 


alſo hͤchſtens darauf an, in wie weit ſich die einzelne Individua— | 


tät zur Geltung bringen kann. Wie viel wir darin auch Louis 
Napoleon zutrauen, wir glauben nicht, daß ſein Aſcendent die 
Deinzipien ſo leicht erſchüttern wird, mit denen er es hier zu 
thun hat. Mißtöne in die Harmonie zu bringen und Zwieſpalt 
aus zuſäen, dieſem Beginnen iſt dadurch vorgebeugt, daß man ſich 
über die Art und Weiſe des Empfanges und der Aufnahme unter 
deu Betheiligten im Voraus verſtändigt hat. 
0 Man wird es gern ſehen, wenn ſich der Kaiſer freimüthig 
ausſpricht und Alles aufbietet, um das gegen ihn beſtehende Miß— 
trauen zu entfernen. Aber es iſt zu hoffen, daß unter den ver— 
Ammelten deutſchen Fürſten mehr als Einer fein werde, aus deſ— 
ſen Mund und Herzen die deutſche Nation mit vollem Nachdruck 
antworten wird. 
Der Anſchluß Hannovers an den deutſchen Fürſtentag be— 
eſchnet eine entſcheidende Wendung der Dinge. Selbſt wenn 
nan nicht eine direlte perſönliche Vermittlung des Königs Georg 
annehmen dürfte, jo liegt es in der Natur der Sache, daß unter 
en obwaltenden Umſtänden Sachſen eine Einladung nach Baden 
willkommen heißen mußte. König Johann konnte, ohne die Stel 
ung Sachſens als eine antinationale und gleichzeitig als eine ſtark 
olirte zu bezeichnen, den Berathungen nicht fern bleiben, an wel— 
en, abgeſehen von den kleineren Staaten, die drei anderen Kö⸗ 
Ngreiche zweiten Ranges Theil haben. Man kann es daher nur 
As einen Akt verſöhnlichen Entgegeukommens begrüßen, daß der 
rinz⸗Regent das Einlenken Sachſens erleichtet hat. 
N Ueber die Zuſammenkunft der deutſchen Fürſten in Baden- 
naden fehlen bis zu der Stunde, in der wir dieſes ſchreiben, 
tuere Nachrichten. Auch in andern Journalen findet ſich nichts 
ge Her Eine Depeſche des „Dresd. Journals“ hebt 
” große Herzlichkeit bei der Begrüßung der Könige von Sachſen 
0 Bapern und des Prinz-Regenten hervor. Der Großherzog 
dd Heſſen iſt in Baden-Baden nicht anweſend. Dem „Nürnbg. 
er.“ wird aus Frankfurt geſchrieben: „Die wichtigeren der 
rebenden Fragen werden, wie man verfichert, bald nach der 
mn ener Zuſammenkunft deutſcher Fürſten weiteren Erörterungen 
f Bunde unterzogen werden, und es dürften dann raſche Ab- 
ſugenen in einem den allgemeinen nationalen Intereſſen ent- 
echenden Sinne mit vollſter Beſtimmtheit zu erwarten ſein.“ 
bab Koni sberg, 15. Juni. Die hieſigen Freimauerlogen 
buen en den Beſchluß gefaßt, den Prinzen Friedrich Wilhelm zu 
Protektor zu ernennen, und demzufolge begiebt ſich heute 
dazu erwählte Deputation von acht Perſonen nach Berlin, 
e. Königl. Hoheit das reer über die hieſige Mutter- 
anzubieten. 


Pr?” 


werden. Als der zum 
zunſch des Kaiſers Napoleon, eine au 4 


ard le Helen e en 0 ange- 


die Flußgebiete der Oder und Warthe verbindet. 
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Danzig, 16. Juni. Die Brigg „Hela“ n geſtern nach 
der Rhede gegangen und ſegelt wahrſcheinlich ſchon morgen Vor⸗ 
mittag nach Stralſund ab. 

Poſen, 16. Juni. Der Miniſter der landwirthaftlichen 
Angelegenheiten, Graf Pückler, bereiſt gegenwärtig, von Schleflen 
kommend, wo er das Terrain zu den projektirten Entwäſſerungs⸗ 
Arbeiten in der Bartſchniederung beſichtigt hat, das ausgedehnte 
Obrabruch. Eben dahin hat ſich auch der Reg.-Präſ. v. Mirbach 
in Vertretung des abweſenden Oberpräſtdenten begeben. Die Me- 
liorations - Anlagen gehen dort ihrer Vollendung entgegen. Be⸗ 
kanntlich war es die ſüdpreußlſche Regierung, welche jene bis dahin 
unzugänglichen Sümpfe 10 eröffnete und die meilenlangen Ka— 
näle ſchlagen ließ, die auch jetzt noch dle Grundlage für das Ab- 
leitungsſyſtem der Gewäſſer dieſer weiten Niederung bilden, welche 
Das Terrain 
bietet wenig Schwierigkeiten für die Herſtellung eines Kanals, 
durch den die Waſſerverbindung zwiſchen Pofen und reslau auf 
% der jetzigen Länge ſich abkürzen läßt. Aber die angrenzenden 
adligen Dominien und Bauerngemeinden haben bei einer Schiff, 
fahrts⸗Verbindung nur geringes Intereſſe, und eine Aktien-Geſell⸗ 
ſchaft würde ſich für das Unternehmen und die Hergabe der nöthi- 
gen Kapitalien ſchwerlich finden, zumal jetzt, wo die Eiſenbahnen 
einen noch kürzeren Weg für den Güterverkehr zwiſchen den beiden 
e geſchaffen hat. Bevölkerung und Wohlſtand 


0 Poſen werden noch ſehr zunehmen müſſen, bevor 
an die 1 — Projektes 


für „rein 
rel 15. Juni. Die kleinlichen Schikanen gegen die 
Heſſiſche Morgenzeitung dauern fort. So iſt geſtern dem Drucker 
Herrn Scheel polizeilich eröffnet worden, daß ihm durch Verfügung 
kurfürſtl. Miniſteriums des Innern vom 14. die Druckerei-Kon⸗ 
zeſſion entzogen und das Geſchäft ſofort zu ſchließen ſei. 


hat darauf das Geſchäft einem Andern übertragen, der ihn zum 
Prokuranten ernannt hat, und die Heſſiſche Zeitung erſchien, 
etwas verſpätet. 


geſetzes“ anerkannt. 

Hannover, 15. Juni. Die Ablehnung verſchledener wich- 
tiger Vorlagen ſcheint, die Regierung nicht wenig verſtimmt zu 
haben. 
der Befriedigung über die ſtändiſchen Arbeiten. 
der König den Ständen noch in der letzten Minute erklären laſſen, 


daß er zwar auch ſeinerſeits den Haushaltsplan billige, ſich aber 


vorbehalten wolle, demnächſt auf alle diejenigen Gegenſtände zurück- 
zukommen, welche eine den Allerhöchſten Abſichten nicht entſprechende 
Regelung gefunden haben, wegen des von beiden Kammern ge- 
wünſchten Verzeichniſſes des nicht ausgeſchiedenen Domanial-Grund- 
beſitzes iſt jedoch ſchon jetzt den Stunden eröffnet, daß der König 


auf dieſen Antrag nicht eingehen werde, weil ein Recht der Stände 


darauf nicht beſtehe, daneben aber die gewünſchte Aufſtellung ſehr 


Munchen, 15. Juni. Das baperiſche Regierungsblatt, 
die „Neue Münchener Zeitung“ enthält unter der Ueberſchrift: 
„Baden-Vaden und der 2. Dezember“ folgenden beachtenswerthen 
Artikel: 

Es iſt — wir ſagen dies mit der innigſten Ueberzeugung — 


ein abſolut vergebliches Bemühen, wenn dienſtbefliſſene Berliner 


Correſpondenten deutſcher Blätter uns Angeſichts des Verſuchs Louis 
Napoleons, ſich in die Beſprechungen deutſcher Fürſten zu Baden 
Baden einzudrängen, und die patriotiſchen Abſichten und Beftre- 
bungen derſelben durch ſeine Dazwiſchenkunft zu durchkreuzen, uns 
in eine Vertrauensſeligkeit einlullen möchten, die durch nichts ge— 
rechtfertigt wäre. Vertrauen und zwar volles Vertrauen haben 
wir nur zu unſern deutſchen Fürſten, über deren patriotiſche Zwecke 
kein Zweifel obwaltet. Vertrauen aber in den Mann des 2. Dez., 
der jetzt die Rolle des Verſuchers ſpielen zu wollen ſcheint; uns 
glauben machen wollen, daß er Gutes für Deutſchland im Schilde 
führe, daß es ihm mit jenen Friedens - und Freundſchaftsverſiche- 
rungen, die er in freigebigſter Weiſe vorausſichtlich machen 
wird, Ernſt ſei, das iſt und muß nach den Erfahrungen, welche die 
ganze Welt ſeit 1852 an ihm und ſeiner, bald mit den Mitteln 
der Liſt, bald mit offener Gewalt immer weiter um ſich greifenden 
Politik gemacht hat, eine Sache der Unmöglichkeit ſein. Wer in 
ſo ſcheiender Weiſe über alle gegebenen Zuſagen und kaum erſt 
geſchloſſenen feierlichen Verträge ſich hinwegſetzt, wie der Mann 
des 2. Dezember es gethan, der hat keinen Anſpruch mehr auf 


Ein 
Grund für dieſe Maßregel iſt nicht angeführt worden. Der Drucker 


nur 
Sie verwahrt ſich übrigens gegen die Unterftel- | 
lung, als habe fie die „formelle Gültigkeit des neuen Verfaſſungs⸗ 


Im Vertagungsſchreiben fehlt diesmal der übliche Ausdruck 
Zum Budget hat 


einte Hülfe des 


ſchwierig erſcheine, ohne daß ein entſprechender Nutzen erzielt würde. 
| — Von morgen an tritt die Entziehung des Poſtdebits für die 
„Köln. Ztg.“ in Kraft. 


legitimen Fürſten üßen 
die Stelle unſerer legitimen Monarchien ſolche des allgemeinen 
Stimmrechts durch das von dieſer Partei angerühmte Selbftbeftim- 


vi an 
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das Vertrauen unſeres ehrlichen 1 Bor, 5 en € efühle 


von ſeinen Fürſten vollkommen getheilt werden. Hier vielme r 


— 


das erklärteſte und in der beſtimmteſten Weiſe beſpro ene M 
trauen erſte Bürgerpflſcht, und dieſem Mißtrauen ii 9 leon 
— wir find davon feſt überzeugt, — auch von Seite ı il er deut⸗ 
ſchen Fürſten begegnen. Die Fabel des bekannten Wortes „das 
Kaiſerthum iſt der Friede“ iſt längſt als ſolche erkannt und an- 
erkannt. Dem Napoleonismus gegenüber, der J bt. einen letzten 
Trumpf ausſpielt, um uns über ſeine wahren d 
ſchen, und die im Werden 1 Wiederoerein 


cher nicht thatloſes, * — — a en 
muthiges Auftreten gegen die drohenden Gefahren, und vor Allem 
Wiedereinigung Preußens mit Oeſtreich, und dadurch Wiedereini- 
gung von ganz Mitteleuropa bedeutet. Dieſes Ziel iſt das einzige, 
das zum Heile für Deutſchland führen kann, und wir hoffen, daß 
die Thatsachen bald zeigen werden, daß die böſen Schliche und 
Künſte des Verſuchers an der Redlichkeit und dem Patriotismus 
unſerer deutſchen Fürſten einen undeinglicpen Panzer gefunden 
haben werden. Das deutſche Volk aber, dieſes ehrliche, kernhafte 
Volk, wird einer Partei, die in unſerer eigenen Mitte, unter der 
Maske und hinter dem Aushängeſchilde nationaler Geſinnung, offe- 
nen Landes- und Fürſtenverrath betreibt, indem fie. ganz unver- 
blümt dem Princip der Legitimität den Krieg erkärt, alſo unſern 
den unter den 5 „an 


mungsrecht der Völker ſetzen will, — das deutſche Bolk wird auch 
ſeinerſeits einer ſolchen Partei — wir ſind deſſen gewiß — die 
verdiente Lektion geben. 

Italien. 


Die Wiener Zeitung meldet, daß die Citadelle von Meſſina, 
welche die ganze Stadt beherrſche, mit 900 Feuerſchlünden verſehen 
ſei. Indeß ſcheint in Wien das Vertrauen auf den Stern der 
Bourbonen nicht eben groß zu ſein; denn Oſtdeutſche Poſt und 
„Preſſe“ bringen faſt gleichlautende Leitartikel, in welchen die neue⸗ 
ſten „troſtloſen“ Nachrichten aus Neapel beſprochen werden. Die 
„Preſſe“ weiſ't auf die beiſpielloſe Thatſache hin, „daß eine Schaar 
von 1200 Männern binnen vierzehn Tagen die ganze Weſthälfte 
der Inſel und eine von mindeſtens 20,000 Mann mit allem mili- 
täriſchen Rüſtzeug verſehener Truppen vertheidigte Hauptſtadt ero- 
berte,“ während die Oſtdeutſche Poſt die merkwürdige Enthüllung 
bringt: „Offiziell heißt es, 18,000 Mann haben kapitulirt; in 
Wirklichkeit aber ſind es 24,000! Man ſagt, die Truppen hätten 
ſich brav geſchlagen, aber ſie waren von einander getrennt. Was 
beweiſ't dies Anderes, als daß die Führung ſchlecht war? Der 
größte Heroismus einzelner Soldaten und der Offiziere iſt umſonſt, 
wenn ein General wie Lanza, der im entſcheidenden Augenblicke den 
Kopf verliert, das Commando hat. Hat doch dieſer Alter ego 
ſich lächerlich gemacht, den Chef der Inſurgenten, auf deſſen 


Kopf die Regierung 30,000 Dukaten geſetzt hat, „Se. Ercellenz, 


Sicilien geſandt.“ 


den General Garibaldi“ zu tituliren. Die Sache geht heute als 
ein Witz durch alle Blätter und wird von Feind und Freund be- 
ſpöttelt. Und doch ſagt man, Lanza ſei der beſte General, den 
König Franz beſitze, und die Kerntruppen ſeien es, die man nach 
Uebrigens giebt es auch bei den Freiwilligen 
Vorfälle, die mit Garibaldi's Muth und Umſicht ſtark contraſtiren. 
So meldet die Patrie, daß die beiden von neapolitaniſchen Kreuzern 
gekaperten Schiffe 300 Freiwillige und 5000 Gewehre an Bord 
hatten. Genauere Nachrichten fehlen noch; der Fang ſoll den Nea- 
politanern in der Nähe von Uſtica gelungen ſein. Dieſe Inſel 
liegt vier Meilen nördlich von Palermo, hat eine Stunde im Um- 
fange, iſt durch zwei kleine Forts befeſtigt und zählt etwa dritt⸗ 
halbtauſend Einwohner. Neue Nachrichten über den Stand der 
Dinge auf Sieilien fehlen gänzlich; doch find ſolche Windſtillen ge- 
wöhnlich ein Zeichen, daß ſehr eifrig organiſirt und zu neuen Tha⸗ 
ten Vorbereitung getroffen wird. Auch in Betreff der diplomati⸗ 
ſchen Kreuz- und Querzüge des neapolitaniſchen Hofes erfahren 
wir heute nur ſo viel, daß Kommandeur von Martino ſich anſchickte, 
am Abend des 15. Juni Paris zu verlaſſen, um dieſes Mal direct 
nach Neapel zurückzukehren. Die Nachricht der Patrie, daß dieſer 
Diplomat, der als gleichzeitiger Vertrauter Antonelli's und Gram 
mont's gilt, in Fontainebleau vom Kaiſer der Franzoſen im Bei— 
fein des Herrn Thouvenel empfangen worden, war grundlos; doch 
ſetzte Herr von Martino Alles in Bewegung, um den Kaiſer we- 
nigſtens nach der Revue in Paris noch zu ſprechen. Die Inde- 
pendance Belge ſpricht indeſſen die Zuverſicht aus, daß Frankreich 
mit England einig bleiben und die Hand von den Ereigniſſen im 
Süden der Halbinſel fern laſſen werde, damit das Haus Bourbon 
ärnte, was es geſäet habe. Die Aeußerungen Lord Palmerſton's 
über Herrn von Martino's Sendung laſſen über Englands Haltung 


keinen Zweifel; der neapolitaniſche Diplomat hat deßhalb auch die 
Reiſe nach London aufgegeben. Die Independance glaubt auch 
melden zu können, daß die franzöſiſche Regierung im Begriff ſtehe, 
offiziel Toscana's Einverleibung in Sardinien anzuerkennen; ſie 
werde einen General-Conſul nach Florenz ſchicken. Dieſe Anerken- 
nung iſt übrigens nicht mit einer Garantie des neuen Territorial- 
Beſitzes zu verwechſeln: eine ſolche hat Frankreich nie in Ausfiche 
geſtellt und Victor Emanuel nie verlangt, wie Cavour bei den 
Kammer⸗Debatten über den Vertrag vom 24. März ausdrücklich 
erklärte. 
iur Kranfreich. 

Paris, 15. Juni. In verwichener Nacht ift Prinz Jerome 
wieder bedeutend kränker geworden. 

Der ſavoyiſche Klerus, der bis zum letzten Augenblicke noch 
gehofft hatte, daß die neuen Provinzen mit der franzöſiſchen Ci- 
vilehe würden verſchont werden, ſcheint ſich hierin durchaus ver- 
rechnet zu haben. Der Gazette de Savoie zufolge würden gar 
keine Ausnahmen ſtatuirt werden. 

Das lebensgroße Bild der Kaiſerin-Mutter von Rußland wird 
im Muſeum von Verſalflles aufgeſtellt werden. 

Die große Nachricht des Tages iſt die Niederlage der Be— 
ſtrebungen des Kommandeurs Martino. Derſelbe hat vom Kaiſer 
eine abſchlägige Antwort bekommen und ſich geſtern wieder nach 
Marſeille begeben, um von dort nach Neapel zu eilen. Napo- 
leon III. ſoll ſich übrigens ſehr freundlich mit dem Ueberbringer 
des autographen Briefes des Königs von Neapel unterhalten 
haben. 

3 Spanien. 

Aus Madrid, 14. Juni, Abends, wird telegraphiſch ge- 
meldet, daß am Cap Negro zwei Mauren den Brigadier Nanetti 
verwundet und einen Kapitän getödtet haben, als dieſe beiden 
Offiziere dem marokkaniſchen Bevollmächtigten einen Beſuch machen 
wollten. Die Schuldigen werden dieſes Verbrechens wegen ver- 
folgt. Bereits wurden eilf Hütten des Stammes, zu welchem 
dieſe Mauren gehören, in Brand geſteckt. 


Provinzielles. 


4 Stettin, den 18. Juni. 

e Nach Allerhöchſter Beſtimmung iſt vom geſtrigen Tage an 
in der ganzen Monarchie in dem allgemeinen Kirchengebet die 
übliche Fürbitte für Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm, welche Sich in geſegneten Umſtänden befindet, 
aufgenommen worden. 

u Die Eröffnung des Viktoria-Gartens am Sonnabend 
wurde leider vom Wetter ſehr wenig begünſtigt, doch hatte ſich 
trotz des ſtrömenden Regens eine nicht kleine Anzahl von Neu- 
gierigen eingefunden, die nicht nur das neue Etabliſſement, jon- 
dern beſonders die neue von Herrn Ad. Moſes gebildete Kapelle 
kennen lernen wollten. Das Etabliſſement läßt noch Manches 
wünſchen und dürfte dies nur dadurch ſeine Entſchuldigung finden, 
daß bis zum Neubau des großen Saales mit den nöthigen Räum- 
lichkeiten für Bufet und Küche die jetzigen Einrichtungen proviſo- 
riſch ſind. Trotz deſſen hätte ſich doch Manches von vorn herein 
praktiſcher machen laſſen. Das Orcheſter iſt zu klein gebaut, eines 
der großen für das Publikum beſtimmten Gartenzelte ſteht hinter 
einem großen Laubengange, gänzlich iſolirt vom Orcheſter, und 
zwiſchen dieſem und dem Zelte befindet ſich außerdem noch der 
Schießſtand für Bolzenſchießen, jo daß die unter dem Zelt Sitzen⸗ 
den von der Muſik fat gar nichts hören können. Daß das Bol- 
zenſchießen, welches ſonſt in allen andern Lokalen in eine Ecke 
verwieſen wird, hier gerade in die Mitte des Gartens unmittelbar 
neben dem Orcheſter verlegt iſt, dürfte als unpaſſend zu rügen, 
und daher zu entfernen ſein. Ebenſo unpaſſend liegt die Küche, 
gerade dem Orcheſter gegenüber, hier wäre der beſte Ort für ein 
großes Zelt geweſen. Bei gutem Wetter werden die Mängel der 
Einrichtung weniger gefühlt werden; aber es dürfte doch darauf 
zu rechnen ſein, daß oft ſchlechtes Wetter eintritt, und dann für 
das Publikum angemeſſene Einrichtungen vorhanden ſein müſſen. 
— Die Kapelle des Herrn Ad. Moſes birgt tüchtige Kräfte in 
ſich; die vorgetragenen Piecen geſielen allgemein, einzelne erhielten 
vielfachen Beifall, beſonders die eigene Kompoſition des Dirigen⸗ 
ten: die Ottilien - Polka. In Berüdfichtigung, daß die Kapelle 
geſtern zum Erſtenmale zuſammenſpielte, waren die Leiſtungen der- 
ſelben ſehr befriedigend und wird ſie bei fernerem Wirken gewiß 
allgemeine Anerkennung finden. — Von den Beſuchern des Gar- 
tens ward allgemein die gute Beſchaffenheit und Billigkeit der 
Spelſen und Getränke gerühmt, ſo daß alſo der dortige Aufent- 
halt alle Annehmlichkeiten vereinigt; einen ſchönen Aufenthaltsort, 
eine gute Kapelle und eine angemeſſene Reſtauration bei prompter 
Bedienung, weshalb er zur fleißigen Benutzung zu empfeh- 
len iſt. 

a Die Eröffnung des Circus Carré darf als ein Ereig⸗ 
niß begrüßt werden, welches unſerm ſchauluſtigen Publikum während 
einiger Wochen eine Quelle unerſchöpflicher Unterhaltung gewähren 
wird. Die geſtrige erſte Vorſtellung, welche den weiten Circus bis 
auf den letzten Platz gefüllt hatte — es waren gewiß über 2000 
Perſonen anweſend — hat den allgemeinſten ungetheilteſten Beifall 
hervorgerufen und den vortheilhaften Ruf, welcher der Geſellſchaft 
voraufging, vollkommen beſtätigt. Herr Carré hat übrigens ge⸗ 
wußt, das Publikum von vornherein für ſich einzunehmen, ein 
geräumigerer, beſſer eingerichteter Circus iſt hier noch nie geſehen 
worden, von allen Punkten des weiten Gebäudes hat man einen 
gleich guten Ueberblick und kann ſowohl die Produktionen zu Pferde 
wie auf ebener Erde gleich gut überſehen, die Dekoration des 
Circus iſt einfach aber geſchmackvoll, die Gas beleuchtung durch eine 
große Krone in der Mitte und eine Menge Flammen an dem 
Umfange der Arena eine brillante. Dazu kommt eine ausgezeichnet 
ſaubere, ja prächtige Garderobe; eine Eleganz in allen zu den Pro- 
duktionen nothwendigen Geräthſchaften und Nequifitenz ferner eine 
ſehr gute Kapelle, die zu der Geſellſchaft ſelbſt gehört, wodurch es 
ermöglicht wird, daß die Muſikbegleitung mit den Produktionen 
Hand in Hand geht: ſo daß man in Wahrheit ſagen kann, daß 
auf die Aeßerlichkeiten, die bei equeſtriſchen Vorſtellungen den Reiz 
und die Anziehungskraft unendlich erhöhen, das Mögliche gethan 
iſt. Gehen wir von dieſen zu den Pjerden über, jo begegnen wir 


der Eleganz ihrer Toiletten nichts zu 


Eleven Emanuel und Karl Treffliches leiſten. 


der Villa Stephanie und 


nicht minder Vortrefflichem, wenngleich geſtern nur erſt der kleinere 
Theil des Pferdeſtandes von einigen 50 ſchönen Thieren vorgeführt 
werden konnte. Wir ſahen geſtern von Schulpferden das Jagd- 
pferd Juuo, eine wirklich ausgezeichnete Fuchsſtute Siebenbürger 
Geſtüts; das von Madame Carré geritten wurde und nicht allein 
die vortreffliche Dreſſur des Pferdes wie die Kühnheit der Reiterin 
bewundern ließ; das ungariſche Geſtütpferd Ella, auf welchem Hr. 
Direktor Carré die hohe Schule ritt, ſich als ein ausgezeichneter 
Reiter zeigte und bewies, zu welchen Leiſtungen eine gute Dreſſur 
ein Pferd zu bringen vermag; den polniſchen Racehengſt Sglavi, 
der als Apporteur Anerkennenswerthes leiſtette. Aber auch unter 
den andern vorgeführten Pferden zeigten ſich ſchöne Exemplare. 
Was nun die Leiſtungen der Mitglieder betrifft, ſo gehören ſie zu 
den beſten; nirgends Unſicherheit, nirgends Unfertigkeit; mit der 
größten Leichtigkeit werden die ſchwierigſten Evolutionen 
gemacht, ſo daß man ſich dem Genuſſe vollkommen hingeben kann, 
ohne befürchten zu dürfen, durch einen Unglücksfall das allge 
meine Vergnügen geſtört zu ſehen. Sämmtliche Damen, welche 


geſtern in ihren Produktionen ſich ſehen ließen, dürfen unbedenk⸗ 


lich den ſchönen Erſcheinungen beigezählt werden und ließen in 
wünſchen übrig. Moe. 
Carré bewies ſich, wie erwähnt, als kühne Reiterin, Miß Da cy 
und Miß Carriot, beide vom Aſhley- Amphitheater zu London, 
als zwei graziöſe Erſcheinungen, denen Frl. Lina Schwarz ſich 


ebenbürtig zeigte und als Spanierin hohe Grazie entwickelte, be- | 


ſonders wußte Frl. Salomonsky durch ihre kühnen Sprünge das 
Publikum zu feſſeln und zu dem rauſchendſten Beifall hinzureißen. 
Unter dem Herren-Perſonal zeichnete ſich err Albert Salamonsky 
durch ſeine Saltomortale's in freier Luft und durch Reifen aus, 


welche er auf zwei Pferden ſtehend, mit großer Sicherheit vollführte. 


Das Geſchwiſterpaar zeigt ſich in ſeinen Produktionen des alten 
Rufes, der dem Namen Salomonsky voraufgeht, in jeder Be- 
ziehung würdig. Ein wahres Wunder als Reitkünſtler iſt Oscar 
Carré, zwar noch ein Knabe, aber in ſeinen Leiſtungen mit den 
älteſten Künſtlern ſeines Faches wetteifert. Auf einem ungejat- 
telten Pferde führte er die ſchwierigſten Produktionen aus und ſein 
Schenkelritt dürfte von keinem andern übertroffen werden. Herr 
Balduin Brand, der auf drei ungeſattelten Pferden die jeux 
romains aufführte, iſt ein trefflicher Forcereiter, wie die Komiker 
Pascide und Gontard, und Atleth Heuberger mit ſeinen 
Den Schluß der 
Vorſtellung bildete eine Quadrille im Koſtüm der Zeit Louis XIV. 
Sowohl die Präcifion bei der Ausführung wie das brillante Koſtüm 
zogen denſelben den allgemeinſten Beifall zu. Da der Aufenthalt 
des Herrn Carré mit ſeiner Geſellſchaft nur 3 Wochen dauern 
wird, ſo rathen wir Allen, die ſich einen angenehmen Abend öfter 
verſchaffen wollen, zu baldigem Beſuch. 

Das Räderdampfſchiff „Neva“ kam geſtern Mittag mit 
75 Paſſagieren von St. Petersburg hier an. 

Stargard. Während der vergangenen Woche wurden hier 
ſowohl von Großhändlern wie von Fabrikanten, namentlich Fran- 
zoſen, die ſich hier bis zum Stettiner Wollmarkt aufhielten, über 
4000 Ctr. Wolle gekauft, meiſtens von hieſigen Lagern, zum 
Theil auch unmittelbar von Produzenten. Es iſt hier ein Umſatz 
von ca. 300,000 Thlr. in den wenigen Tagen zwiſchen dem Lands- 
berger und Stettiner Wollmarkt gemacht und ohne das es frühern 
Beſtrebungen gelang, die Bewilligung zur Abhaltung eines Woll⸗ 
markts hier zu erlangen, macht ſich das Geſchäft jetzt ganz von 
ſelbſt und gewinnt von Jahr zu Jahr größern Umfang. Im 


vorigen Jahr wurden etwa über 2000 Ctr. von Fabrikanten hier 


gekauft. 


* Stralſund, 13. Juni, Nach einem Artikel der „Neuen 


Stettiner Zeitung“ wurde gemeldet, daß für den Ausbau des 


Leuchtthurms auf Arkong 20,000 Thlr. bewilligt worden ſeien. 
Die Preuß. Ztg. kann dieſe unbegründete Notiz nach den zuver- 
läſſigſten Quellen dahin berichtigen, das für den gedachten Zweck 


von der Königlichen Regierung hierſelbſt 2210 Thlr. beantragt, 


und genau ebenſoviel vom Königl. Miniſterium für Handel, Ge- 
werbe und öffentliche Arbeiten bewilligt ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Badeu⸗Baden, 16. Juni. (W. T. B.) Geſtern nach 
Ankunft dinirte der Kaiſer Napoleon mit ſeiner Begleitung in 
der Villa Stephanie. Gegen halb neun Uhr ſandte der. Prinz- 
Regent, welcher auch den deutſchen Souveränen zuerſt ſeinen Beſuch 
abgeſtattet hatte, den Rittmeiſter von Lon zum Kaiſer, um ſich 
anſagen zu laſſen. Der Kaiſer wollte den Prinz-Regenten zuerſt 
beſuchen. Der Prinz⸗Regent erſchien indeß um ½½9 Uhr in 
blieb bis ½ auf 10 Uhr bei dem 
Kaiſer. 

Der Kaiſer Napoleon wollte alsdann die Herzogin v. Hamil- 
ton, Tochter der Großherzogin Stephanie, mit ſeinem Beſuche über- 
raſchen, fand ſie aber nicht zu Hauſe. Hierauf nahm der Kaiſer 


den Thee beim Großherzog v. Baden ein, wobel nur noch die auf 


dem Schloſſe wohnenden Souveräne von Sachſen - Weimar und 
Koburg- Gotha gegenwärtig waren. 

Heute findet ein großes Dejeuner ſämmtlicher Souveräne auf 
dem alten Schloſſe ſtatt. 

So eben, 11 Uhr, iſt der Herzog von Naſſau hier einge- 


troffen. 


— Nachmittags. (W. T. B.) Gutem Vernehmen zufolge 
wiederholte der Kaiſer Napoleon bei der geſtern Abend ftattgehab- 
ten Unterredung mit dem Prinz-Regenten die friedlichen Verſiche⸗ 
rungen, wegen deren mündlichen Ausdrucks der Kaiſer die Zujam- 
menkunft gewünſcht hatte. 

Heute Morgen ließ der Kaiſer Napoleon bei der Frau Prin- 


zeſſin von Preußen wegen ſeines Beſuches anfragen und wurde 


der Empfang auf 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Der Großherzog 
von Weimar und der Herzog von Koburg ſtatteten dem Kaiſer 
Vormittags 10 Uhr, der König von Württemberg gegen 11 Uhr, 
die Könige von Sachſen, Baiern und Hannover Nachmittags 1 Uhr 
ihren Beſuch ab. Das Dejeuner auf dem alten Schloſſe war auf 
den Wunſch des Kaiſers wegen der ſtattgefundenen Beſuche abbe- 
ſtellt worden. Nach 3 Uhr Nachmittags erwiederte der Kaiſer die 


Beſuche bei den verſchiedenen Souveränen und traf den König von 


Hannover nicht zu Hauſe. Bei den gegenſeitigen Beſuchen waren 
ſämmtliche Souveräne in Civilkleidung, damit die Zuſammenkunſt 
den perfönlichen Charakter bewahre. Um 5 Uhr findet großes 
Diner auf dem Schloſſe des Großherzogs von Baden ſtatt, zu 
welchem ſämmtliche Souveräne geladen ſind. — In den hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen wird die Nachricht der franzöſiſchen Blätter, 
daß die Kaiſerin-Mutter von Rußland in Lyon die Zuſammenkunft 
des Kaiſers Napoleon und des Prinz-Regenten vermittelt habe, als 
falſch bezeichnet. 5 . 1 
— Abends. (W. T. B.) Kaiſer Napoleon beſuchte e 
Nachmittag 4 Uhr den Prinz-Regenten und die Frau Prinzeſſin 
von Preußen. Später verſammelte ſich eine große Menge vor den 
Meßmerſchen Hauſe und brachte dem Prinz-Regenten mit andauern⸗ 
der ſtürmiſcher Begeiſterung Lebehochs, bis der Prinz-Regent dan? 
kend am Fenſter erſchien. 
Turin, 16. Juui. Aus Neapel wird unterm 13. d. M. 0 


den ſeien, bereit, nach bedrohten Punkten zu eilen. 
zum Polizeiminifter ernannt worden. IR 
Nachrichten aus Palermo vom 10. d. melden, daß in Kur 1 
zem das Parlament zuſammenberufen und die Abſetzung der Bour⸗ 
bonen, jo wie die Vereinigung mit Sardinien proklamirt mer 
den ſolle. > 
Paris, 16. Juni. (W. T. B.) An der Börſe hieß es, 
der Katjer würde am Sonntag von Baden-Baden zurückkehren. 
Marfeille, 16. Juni. (W. T. B.) Hier eingetroffen 
Nachrichten aus Neapel vom 12. d. verſichern, daß 2000 Gar 
baldianer unter Obriſt Medici in Calabrien, wo die Erhebung 1 
2 


" 


gonnen, gelandet wären. Es ſcheint, daß die erwartete Antwor 
aus Paris die Intervention in Neapel verweigern werde. Fü 
morgen erwartet man in Neapel eine politiſche Demonſtration. 
London, 16. Juni. Die heutige „Times“ bringt eine 
beißendem Tone gehaltenen Artikel über die SFürften - Zufammen 
kunft in Baden-Baden. 8 u 
Dem Reuter'ſchen Bureau iſt eine Depeſche zugegangen, mir 
nach Herrn Thouvenel mit dem Grafen Cavour über ein gemein⸗ 
james Verfahren in der ſictlianiſchen Angelegenheit einverſtanden 
iſt, der franzöſiſche Geſandte in Neapel, Herr v. Brenier, eine R 
volution in Neapel für nahe bevorſtehend hält, und die Mi 
des neapolitaniſchen Abgeſandten, Herrn Martino, als geſcheitert zu 
betrachten iſt. A 


1 


Börſen⸗ Berichte. 155 * 


Stettin, 18. Juni. Witterung: leicht bewölkt, geſtern 
haltend Regen. Temperatur: E 18% Wind: W. 5 98 
Bet ruhig, loco pr. Söpfd. gelber 78--83 e 
und Juli-Auguſt do. gelber inländ. 83 Rt. Br., September⸗O 
81 Ri. bez, Oktober⸗November 79 Rt. bez. u. B. 2 
Roggen niedriger bezahlt, loko ohne Umſatz. Juni Juli 4 
Rt. bez. u. Br., 44 Gd., Juli-Auguſt 44½ 44% Rt. bez. u. 
n „Oktober 45¼ —45 Rt, bez., Oktober -November 45 


rief, - : 75 D e 19 
Gerſte, ohne Umſatz. 2 = * 
Hafer, pr. 50pfd. 28 a 3 
n IN. 0 117% FH 
Rt. bez., Juni-Jult 11 Rt. Br. Sept,-Oftober 12 Rt. G 
Leinöl loko inkl. Faß 10% Br. — 
Spiritus matt, loko ohne Faß 18 Rt. bez., Junl- Juli 
Juli-Auguſt 18 ½2, Rt. bez. u. Gld., Auguſt- September 18 ½ 
dez., 18%, Gd., September -Oktober is Rt. Gd., 18 ½ Br., Oktober“ 
November 17 Br. N 1 1 
Poſen 16, Juni. Roggen ziemlich unverändert bei mat 
Stimmung, pr. Juni und Juni⸗Juli 43 Rt. Br., ½ Gd., Jull“ 
Zug — Rt. Br., 43% Gd., September - Oftober 44½ Rt. od 
/s Br. „a 1 
Spiritus (yr. 8000 pCt. Tralles) unverändert, mit Saß a 
Juni 17½ Rt. Gd., pr. Juli 17½ Rt. Br. u. Gd., pr. Augn 
17% Rt. Gd., 1 Br., September⸗ Oktober 17% Rt. Br., % Gb, 
DDeie telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 18. Juni. Staatsſchuldſcheine 84 ½ bez. Staats, 
Anleihe 4½ pCt. 99%, bez. Berlin-Stettiner 100%, Gd. Stargard“ 
Poſener 81 bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 61% bez. Pomm. Pfbr. a ö 
87 ¼ bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn 125%, bez. Wien 2 Mon. 77 U 
ir 
Jug. 


Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Mon. — be l 
Ausuf 47% bez., 43% Gd., September-Oktober 48 ½ bez., 48% 6 


a £ 
€ 


z. 

Roggen pr. Juni 48 Br., pr. Juli-Juli 47 ½, 48 bez., 
Rü b öl loco 1124 Br., pr. Zuni-Juli 11% Br. und Gy., Pf. 
Septbr.-Oktober 12½ bez., Yin Br. 1 „ 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 18% bez., Junl-⸗Juli 18 12 
17½ bez., Jull-Auguſt 18%, bez., 18 Br., Auguſt⸗Septbre18 %, bez 


Stettiner Börse vom 18. Juni 1860, 


+ - — — * — — — , 
Berlin kurz 100 B Pomerania 105 45 
CHE 2 Mt 991%, B Union 100 
Hamburg 6 Tag.] 150%, G St. Börsenh.- 1 
F 2 Mt. 1493, B Obligationen. — 
Amsterdam 8 Tag.] 141% G St. Schausp.“ } 
1 „2 Mt. — 2 u B Obligationen al 
London 10 Tg.| 6 19 Bu bz St. Speich- A.... 5 
„ DR, 3 Mt. 6 17 5 V.Speich. A....“ VB 
Paris . 10 Tg — B Pomm. Prov. We; 
end 2 Mt. 78% bz J Fuckers.-Ael. .. 2100 6 
Bordeaux + 10 Tg — B N. St. Zucker- 1 
a e eee Sied.-Actien-|...| 600 B 
Bremen: +++ 8 Tg. — G Mesch. Zuck.- 
ERBEN? 3 M. Fabrik-Anth. . . 100 B | 
St,  Petersbg.|3 Woch 7255 Bredower do...... 7 a 
Wien 8 Tag — B Walzmühl- A....“ 
919 * 2 Mt. _- St.Portl.Cem. Ar 
Frw. St.-Anl.] 4½ — Fabrik 100 a 
Stants-Anl.4½ 104% B Pom. Chauss. * 0 
ee 104% G bau-Obligat, 5 ¼ 104 ½ 
St.-Schldsch. 31, — B Stett. Dampf, | 
Pr. Prim.Aul.| 3½ — B Schlepp-Ges. |++-| „ 
Pomnu.Pfdbr.| 3 ½ — bz Stett. Dampf- 
„ Rentenbr.| 4 — schiffs-Ver. “. 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf-. 
a 500 Rt.. +>+ E ‚| Germania + „|; 
Berl.-St, Eisb. b Vulcan 
Act. Lit. A. B. 4 Stett. Dampf- 
„ Prior.» in — mühlen-Ges.- 4 
7 70 ar — Pommerense 1 1 
Starg -P. E. A.] 4½ Chem. Fabrik] : 800 2 
wor] 3, 25 e en 
6 PR, ue tett. Kraft-“ 6 
Stett. Stdt.-O. 4½ 98 ½ B Dunger-F.- A.. 
St. Str.-V.- A.. 190 G Used. - Woll Be 
Pr. Nat.-V.-A. 4 99 B Kreis-Oplig. * 9 01 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen Img 
Comp.-Act. +» 650 B Kreis-Oblig. 5 


